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Belagerungszuſtand Polizei und Fahnen.
Länger wie vier Kriegsfahre haben wir unter dem

Belagerungszuſtand gelebt und haben geglaubt, es
könnte nicht mehr anders ſein. Als dann die Revolu-
tion dieſen eiſernen Reifen zerbrach, haben wir aufge

atmet, haben Musbeln und Sehnen gedehnt und haben
erſt dann geſpürt, wie ſtark wir waren. Da lernten wir
die Freiheit wieder ſchätzen, nur leider verſtanden wir
nicht immer, ſie richtig zu gebrauchen. Doch ſagten wir,
nie wieder wollen wir unter das Joch des Belagerungs-
zuſtandes kommen.

Und jetzt?
Jetzt iſt uns die Feſſel wieder angelegt, nur noch

m verſchärfter Form, ſo, daß uns die erſten Tage das
Utmen ſchwer wurde und trotzdem ſagen wir es
ehrlich war uns der erſte Tag des Belagerungs-
zuſtandes, als wären wir von einem Alp befreit und
hatten nur den einen Wunſch, daß der Belagerungs-
zuſtand einen Tag früher verhängt worden wäre. Dies-
mal richtete er ſich nicht gegen das Volk als Ganzes, ſon-
dern nur gegen Plünderer, Verbrecher und Geſindel,
die Halle in wenigen Stunden zu einem Hexenkeſſel
gemacht haben und jeden ehrlichen Menſchen vor Scham
über dieſe Zuſtände erröten ließen.

Die Maßnahme hat gewirkt, das Geſindel hat ſich
verkrochen, das Volk atmet wieder auf, weſentliche Er-
leichterungen des Belagerungszuſtandes machen auch
ſonſt die Bewegungen freier und Herr Böttge ſtellte
im Arbeiterrat feſt, daß der Belagerungszuſtand ſich

gegen die Plünderer, und gab
frieden, daß der Belagerungszuſtand dann aufgehoben
wird, wenn mit Sicherheit feſtſteht, daß keine gleichen
Vorkommniſſe wie in der Sonnabend und Sonntag-
nacht paſſieren können. Auch wir verkennen nicht die
Notwendigkeit des Belagerungszuſtandes, wie wir die
Berechtigung ſeiner Verhängung anerkennen mußten,
fordern aber doch ganz entſchieden, daß der

Belagerungszuſtand keinen Tag länger anfrechter-
halten wird,

ils im Intereſſe der Sicherheit der Stadt unbedingt
notwendig iſt. Wir glauben, nach dem, wie die Ver-
handlungen bisher gepflogen, daß dieſer Forderung,
hinter der der größte Teil der halliſchen Bevölkerung
ſteht, baldmöglichſt entſprochen wird.

Das Stadtbild iſt nunmehr wieder das altgewohnte.
Die Landesjäger, die ſich noch vor wenigen Tagen nicht
ohne Waffen auf den Straßen ſehen laſſen konnten,
chief angeguckt und angeſpuckt wurden, ſchlendern jetzt
friedlich zwiſchen dem Publikum und haben ſchon viel
fach ihr Liebchen. Auch die Straßenbahn iſt im Gange
und gibt der Straße einen Teil des üblichen Bildes
wieder.

Aber auch unliebſame Begleiterſcheinungen anderer
Urt haben ſich bemerkbar gemacht. Uns ſind verſchie-
dene Klagen zugetragen worden über das Gebaren
er Polizei. Sie ſoll gleich nach der Wiederher-
ellung der Ordnung den alten, barſchen, protzigen Ton
em Publikum gegenüber eingenommen haben, den
man von ihr bis zum Ausbruch der Revolution gewohnt
war. Wir wollen hoffen, daß das nicht ganz in dem
Sinne zutrifft, wie es uns zugetragen wurde, und daß
viel Schuld an der Erregung liegt, die die letzten Tage
durchzitterte. Trotzdem aber wollen wir eindringlich
zum Ausdruck bringen, daß es für alle Zeiten mit der
Aufrichtung des alten Regimes vorbei
iſt und daß wir jeder derartigen Beſtrebung, auch wenn
es ſich nur um die Art des Polizeidienſtes handelt, mit
Aer Entſchiedenheit entgegentreten werden. Früh
lingsſturm iſt trotz alledem durch die deutſchen
Lande gegangen, hat neue Kräfte geweckt, die morſchen
Stämme geknickt, dabei bleibt es.

Noch ein anderes war es, was allgemein auffiel.
Sofort, als die Landesjäger Herr der Lage waren, waren

die roten Fahnen
wn den öffentlichen Gebäuden verſchwunden und
hwarz weiße und ſchmarz weißrote wehten vom Stadt
und Rathaus. Wir wurden ſofort e bei Gene
ral Maercker und forderten, daß dieſejalls entfernt würden, da ſie im r
blick und unter den gegebenen niſſen unbed
aufreizend wirken mußten und unnötigeunter die Venhlkexung ungen. Mabei e i

ſich damit zu

ſtellt, daß von militäriſcher Seite kein Einziehen der
roten und kein Hiſſen anderer Fahnen angeordnet
worden ſei. Es wurde aber zugeſagt, für die Ent-
fernung der Fahnen zu ſorgen, was denn
auch geſchah.

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß man eine
Fahne nicht Tag für Tag hinaushängt, ſondern tagweiſe
bei beſtimmten Anläſſen. Aus dieſem Grunde verur-
teilten wir auch das ſtändige Hängen der roten Fahnen,
ebenſo wie wir uns gegen die ſchwarz-weiß-roten
Fahnen wandten. Die rote Fahne iſt unſer Sym-
bol, die ſchwarz- weißrote die der bürgerlichen Par
teien, die neue Landesfarbe iſt ſchwarz-rot-gold. An
Privathäuſern können bei beſonderen Anläſſen die
Eigentümer Fahnen nach ihrer Ueberzeugung hinaus-
hängen und ſolange hängen laſſen, wie es den Be-
ſitzern beliebt. An die öffentlichen Gebäude
gehören aber die Landesfarben, und wenn man die nicht
hat, ſoll man das Flaggen ganz ſein laſſen. Es geht
nicht, daß dabei einſeitig verfahren wird und durch die
Hiſſung einer Parteifahne Andersdenkendepro-
voziert werden. Die Fahnendiskuſſion hat ja in
dem letzten Halbjahr halliſcher Geſchichte einen breiten
Raum eingenommen. Darum ſagen wir: Weg mit
den Parteifahnen von den öffentlichen
Gebäuden.

Wat dem inen ſin Ul, is dem andern
ſin Nachtigall.
W ne des Kinfes
Wiederaufnahme der Arbeit in ganz Mitteldeutſchland.

Der Aktionsausſchuß für den Generalſtreik in Mittel-
deutſchland erläßt folgenden Aufruf an die ſtreikenden Ar
beiter Mitteldeutſchlands:
Die Verhandlungen der Arbeitervertreter mit der Reichs

regierung haben zur Einigung geführt. Die Reichsregie
rung hat die Aufnahme der Vetriebsräte, der
Bezirksarbeiterräte und des Jeuntralarbei-
terrates für alle Wirtſchaftszwe ige in die Ver
faſſung zugeſichert. Geſetzliche Regelung ſoll ſchnellſtens er
folgen und bleibt abzuwarten. Die geſegliche Feſtlegung der
Dienſtanweiſung für BVetriebsräte folgt unter Zugrunde-
legung der Weimarer Vereinbarung. Alle weiteren Ver-
öffentlichungen über Betriebsräte uſw. erfolgen durch die
Behörden. Bis zur Neuwahl von Betriebsräten bleiben die
gegenwärtig arbeitenden Betriebsräte im Amt. Jn allen
Betrieben iſt die Arbeit ſofort wieder auf-
zunehmen.

Der Kampf iſt zu Ende und iſt ſo ausgegangen, wie er
nicht anders ausgehen konnte, und wie wir es in unſerer
letzten Nummer vor dem Streik vorausgeſagt haben. Poli-
tiſche Ziele ſind keine erreicht worden. Die
wirtſchaftliche Forderung, die Forderung der Be-
triebsräte als wirtſchaftliche Jnſtanz, ein
durchaus berechtigtes Begehren der Arbeiterſchaft, daß wir
von Anfang an mit aller Entſchiedenheit
unterſtützt haben,

wäre auch ohne den Streik erreicht worden.
Opfer fielen rechts und links, blühende Menſchen mußten

ſterben, Hunderte ſich einſperren laſſen und zeitlebens un
glücklich machen, und Tauſende mußten hungern. bitter hun
gern und den letzten Notpfennig aufzehren.

All dies wäre dem Volke erſpart geblieben
wenn man von vornherein nur die eine berechtigte Forde-
rung geſtellt und ein

ehrliches 6piel
mit der Arbeiterſchaft getrieben hätte. Wehe denen, die
frivol dieſen Titanenkampf heraufbeſchwaren haben. ſie
trifft die volle Verantwortung für all das Elend. deſſen
Spuren wir noch jahrelang nach dem Kampfe begegnen mer-
den. Jn der Geſchichte werden die Verbrecher einſt gebrand-
maxkt werden.

Aber eine Mahnung ſei diefer Kampf auch
an die Arbeiter: vorſichtig zu ſein bei der Wahl ihrer
Ah ad Biht Iindkinss dangu ihr Baxa

trauen zu ſchenken, die die größten Worte
machen. Mehr nach dem Herzen ſchauen als nach dem
Munde und nicht, wie es in letzter Zeit ſo oft geſchah, mit
Steinen auf diejenigen werfen, die es tatſächlich ehr-
lich mit der Arbeiterſchaft meinen und darum nicht immer
ſo reden können, wie es die große Maſſe wünſcht, ihney
nicht, um ihre Gunſt zu erhalten,

große, unerfüllbare Verſprechungen machen.

Hier ſei den Arbeitern einmal zu Gemüte geführt, was
Herr Koenen der eine hervorragende Rolle bei dieſem
Streik geſpielt hat, in einer Verſammlung am 29. Januar
ſagte und was auch für dieſen Streik zutrifft. Er ſagte:

Das Volk iſt verantwortlich für ſeine
Führer; wenn es ſich

Verrüter

wählt, muß es auch für deren Taten eine

Gerüchte.

Jn dieſer erregten Zeit bilden ſich Tauſende Legenden und
Gerüchte, die wacker weiterkolportiert werden, manchen zu Tränen
rühren und andere wieder aufs äußerſte erbittern. So wird auch
erzählt, daß die Landesjäger bereits eine große Anzahl Todes
urteile vollſtreckt hätten und daß dabei vielfach Härten vorge-
kommen wären. Nach Jnformationen an amtlicher Stelle kann

in. Tode sua kt wordendw Vullsdlutt de Regerngstnuyped

und wil.
Der Einzug der Landesjäger während des „Gene-

ralſtreiks“ in Halle hat eine ſo große Erörterung ge-
funden und Bedeutung gehabt, daß wir mit noch einigen
Worten darauf zurückkommen müſſen. Wie wir ſchon
in unſerer erſten Nummer nach Wiederherſtellung der
von den Unabhängigen aufgehobenen Preß-
Sy mitteilten, hatten wir während der erſten Tage
es Streiks Verbindung mit dem Reichswehrminiſter
Noske bekommen und forderten, keine Regie-
rungstruppen nach Halle zu ſenden. Der
Druckfehlerteufel hatte uns einen böſen Streich geſpielt
und die Worte „es war Donnerstag“ in den ganz un
logiſchen Sinn „vor Donnerstag“ umgeſtellt. Wir
konnten ſofort och in einem Teile der Auflage jener
Nummer den Fehler korrigieren, wie wir durch Beleg-
exemplare beweiſen können, außerdem brachten wir in
der folgenden Nummer eine ausdrückliche Berichtigung.
Das Volksblatt natürlich, das aus jeder Diſtel Honig
ſaugen muß, tut ſo, als glaube es nicht an einen Druck-
Wer und fällt mit einem Schimpferguß über uns her.
Das Volksblatt nimmt an, daß dieſelbe Unehren-
haftigkeit, Unwahrhaftigkeit und Doppelzüngigkeit, die
in ſeiner Redaktion herrſcht, auch bei anderen beſteht.
Nur ſo iſt die Niederträchtigkeit zu ertlären, anderen
die Aufrichtigkeit

Es muß deshalb nochmals ausdrücglich g
werden, daß der aus rund 15 Perſonen beſtehende Ak-
h der alten ſozialdemokratiſchen Partei von
vornherein wiederholt beſchloß, auf die Regierung ein-
uwirken, keine Regierungstruppen nach Halle zu ſen
en. Als am Donnerstag auch die Zuſicherung von

Weimar eintraf, daß die Truppen vor S zurückge-
halten werden, herrſchte im ganzen Aktionsausſchußeinſtimmige Befriedigung. Dieſe Tatſachen können alle
Mitglieder des Ausſchuſſes bezeugen und kann das
Volksblatt auch bei ihren Gewährsmännern bei der
Poſt erfahren. Letztere beſitzen ja ohnehin vor dem
Poſtgeheimnis keine Achtung, wie die Veröffentlichung
unſeres erſten Telegramm an die Reichsregierung
durch das Volksblatt beweiſt.

Der Leitgedanke der alten r r. Par
tei für ihre ung war einzig und allein, den Unab
hängigen keinen Grund für das Mißlingen des „Gene
ralſtreiks“ zu verſchaffen. Wir waren überzeugt da
von, daß der Streik binnen kurzer Zeit verſand
mußte, und daß den h nur ein Wo
fallen bereitet wurde, wenn ſie einen r
auf den ſie das Mißlingen abwälzen
konnten. Lediglich alſo ſchon aus
Unabhängigen eine Ausrede für
nungen zu nehmen, waren wir gegen die
der TruppenWenn es wirklich ſein ſollte die Erxegung in Halle ar m u L

mee
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korrmen iſt, ſo t das Volksblatt hieran mitſchuldtg.
Hat es doch ſeit Monaten in der Beſchimpfung der Re
zierungstruppen das Menſchen möglichſte geleiſtet.
Waren doch die „Noske Garden“, dieſe „Bluthunde“,
als der Abſchaum aller Verwerflichkeit immer hinge-
ſtellt worden. Dadurch erſt war künſtlich eine ge
wiſſe Erbitterung geſchaffen worden. Wer ein
Gewiſſen hat, braucht ſich aber auch vor den ierungs
truppen nicht zu fürchten! Es muß alſo in dieſem
Punkte nicht alles geſtimmt haben!

Den Einzug der Regierungstruppen auch für die
oeiſpielsloſen und ganz gemeinen Plünder: n großen
Stils verantwortlich zu machen, wie es vielfach ge-
ſchieht, iſt doch wohl der Gipfel der Verdrehungskunſt.
Uebrigens iſt auf dieſe Plünderungen aus begreif-
licher Scham das Volksblatt mit noch keinem Wort
der Mißbilligung zu ſprechen gekommen. Die Plünde-
rungen wären auch vhne dem Eintreffen der Regie-
rungstruppen gekommen, vielleicht nur höchſtens einige
Tage ſpäter. War der vrganiſierte Raub aber wirklich
„eine Quittung“ für das Herkommen der Truppen, ſo
machen ſich die Unabhängigen ſelbſt für die Gemein-
heiten wenigſtens moraliſch mitverantwortlich. Uebri-
gens eine merkwürdige „Rache“, harmloſen Geſchäfts
leuten, die zum Teil das Volksblatt durch ihre großen
Inferotengufträge aufgepäpelt haben, Hab und Gut
wegzüſtehlen und die Geſchäftsrösnume in Brand zu
ſtecken! Dieſe Vorgänge haben gezeigt, daß die n
rungstruvppen haben wir ſie auch aus parteitaktiſchen
Gründen nicht gewünſcht nicht unnötig waren. Der
Geiſt, der vom Volksblatt jahrelang gezüchtet worden
iſt, trägt eben Früchte! Wir dächten, bei einiger Ein-
ſicht und Vernunft hätte das Volksblatt jetzt allen An-
laß, recht beſcheiden und kleinlaut zu ſein! Sein gegen-
teiliges Gebaren beweiſt eben die „Pſychologie des
ehrenwerten Blattes“, wie es ſich in Nr. 55 ausdrückt!

weiclardeterr und ötellungnahme
zum 6treikabbruch.

Jn einer in Wörmlitz am Freitag abgehaltenen Verſammlung
zahmen die Metallarbeiter Stellung zu den Verhandlungen mit
der Regierung in Weimar und General Maercker in Halle.

Böttge führte aus: Das Ergebnis der Verhandlungen mit
der Regierung wäre in bezug auf die wirtſchaftlichen
Forderungen ein gutes geweſen, alle Forderungen hätten
die Arbeiter mit kleinen Abänderungen ihrer Forderungen er
reicht. Sie hätten wohl am Sonnabend nach Einzug der RNoske-
truppen beſchloſſen, in keine Verhandlungen mit der Regierung
inzutreten, aber nach Mitteilungen aus Weimar waren die
Kommiſſionen der anderen Orte ſchon in Verhandlungen mit der
Regierung eingetreten. Deshalb ſah ſich die hieſige Streikleitung
veranlaßt, Reiwand und Peters nach Weimar zu ſchicken, um den
Kontakt mit Weimar herzuſtellen. Miniſter Bauer, Hue und
Sachſe verſprachen, daß die Abmachungen der National-Verſamm-
lung in ganz kurzer Zeit unterbreitet würden und daß ſie für die
Annahme dieſer Abmachungen eintreten würden.

Die politiſchen Forderungen wurden in der
derfſammlung nicht geſtreift. Nur wurde noch des län-

eren auf die Verhandlungen mit dem General Maercker einge
Angen

Böttge empfahl, ſich mit dem Ergebnis der Verhandlungen
mit General Maercker, das wir geſtern bereits mitgeteilt, einver-
ſtanden zu ertlären, und den Generalſtreik für beendet
zu erklären. Starker Veifall bewies die Zuſtimmung der
Verſammelten.

Von mehreren Rednern wurde verlangt, ſolange im Streik
zu bleiben, wie die Truppen in Halle ſeien Die Stimmung war
eine geteilte. Rachdem ſich die Reihen ſchon erheblich
wurde die Ortsverwaltung beauftragt, mit General gercker
zwecks vollſtändiger Aufhebung des Belagerungszuſtandes zu ver
handeln und morgen im Volkspark endgültig zu beſchließen, daßdann die Arbeit aufzunehmen 9 Weiter wurde feſtgeſtellt, daß

kein Regierungsſoldat geplündert hat, wohl ſind aber bei den
Plünderungen Sicherheitstruppen, mit der Armbinde nach am
Arm, abgefaßt worden. Die Stimmung der Verſammlung war
durchgehend für Aufnahme der Arbeit und gab es zu verſtehen
durch den Vyf nach geheimer Abſtimmung

Eine Axbeiterſtimme zum ötreil.

„Es ift das Unglück der Könige, daß ſie die Wahrheit nicht
hören wolten!“ Dieſe Worte des alten Demokraten die
r dem preußiſchen König in der Zeit der bürgerlichen Revolution
entgegenrief, gelten nicht nur für die Klaſſe der Könige, ſondern
mehr oder weniger für alle Menſchen, und nicht zum wenigſten
jür die Arbeiterklaſſie. Auch wir Arbeiter wollen oft nur das
hören, was wir uns wünſchen und gegen die Wahrheit lehnen wir
uns nicht immer nur r unſer Gefühl, ſondern noch öfter durch
die Tat auf. Solch eine Auflehnung gegen die Wahrheit der Tat-
fachen iſt dieſer Streikt. Auflehnung in aller möglichen Geſtalt
zegen Worte der Wahrheit erlebte man vor dem Streik tagtäglich.

Es wird ſoviel geſprochen und geſchrieben von allgemeiner
Anluft zur Arbeit, das trifft gewiß nicht zu. Aber reine überhand-
nehmende Unluft zum Streiken, ein Streikfieber, hat die Arbeiter
ſchaft ohne Zweifel erfjaßt. Es iſt eine Annäherung an die an
archiſtiſche Auffaſſung des Generalſtreits bei jeder Gel it.
Beim Platzareifen dieſer Auffaſſung hat gewiß die in unſerer
lokalen Vergangenheit total einſeitig betriebene Agitation für den
dolitiſchen Maſſenſtreik eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung.

Jm alten, imperialiſtiſchen Deutſchland war der Gedanke des
politiſchen Maſſenſtreiks, die Beſprechung desſelben, eine unum-
gängliche Rotwendigteit, um das bißchen politiſche Freiheit
wahren, oder politiſche T erringen. rade in dieletzteren Frage iſt der Ma ſenſtreit vom lksblait ſo einſeitig

und ſo weitgehend wie faſt von keinem Parteiblatt p ert
worden. Richt oft zug hörte man die wuchtenden

alles
rbeiter-

ofktionen in den Zeilen heranmarſchieren. Das rächt
früher oder ſpäter. Wirtſchaftliche Forderungen einzelner
zruppen durch Generalſtreiks durchzudrücken, wurde damals noch
den Anarchiſten und Anarchoſozialiſten überlaſſen.

Doch die Zeiten ändern ſich. Das alte, a D

D2

jand iſt tot. Verſchwunden mit all ſeiner Herrlichkeit zweifel
hafter Eeſtalt. Ueberwunden. Aber nicht durch den Kampf der
Arbeiter, ſondern durch den ihm feindlich gegenüberſtehenden
engliſch- amerikaniſchen Jmperialismus. Wer da nun annimmt,
dieſes alte Deutſchland könnte mit all ſeinen Schattenſeiten für
den Arbeiter wieder auferſtehen, um wieder konkurrenanderen Mächten entgegenzutreten. der hat einen Kohler lauben,
der nicht zu verzeihen iſt. Nun, eine Rückkehr zu vieſen aften 3

ſtänden iſt wirtſchaftlich und politiſch unmöglich. Sollen nun des-
halb die Zeiten ſoviel ſchlechter ſein, daß man das Mittel des
äntzerſten Falles, den Geneyalſtreit, eher anwenden muß. Jch ſage:

Kein! Dieſer Streik war nicht nur unnstig, er iſt
wicht zu verantworten.Wahlrecht allen Vertretungen des deutſchen Volkesiſt das dte ehe Jede e n
wirtſchaftlichen Verfaſſung für den
auf parlamentarrſchem e durchfetzer. Dieſer gegebenes
muß beſchritten werden, wenn wir nicht zu unhaltbaren
kommen wollen. Eine Tyrannei irgend einer Klaſſe, ſei es eine

eine der ſchwieligen Fauſt iſt im neuen
vwalich. In früheren Jahren haben

3

m wir of um die Se Vinst darg de

kürzung der täglichen Arbeitszeit um eine halbe Stunde monate
ja jahrelang gekämpft. Warum wurde nicht um die J
lichen Forderungen der geſamten Arbeiterſchaft mit mehr
der Weg der Verhandlungen beſchritten Die Antwort liegt
der Hand. Dieſe wirtſchaftlichen Fordexungen find erſt im Ve
des Streiks aus n in den Vordergrund g. en worden. Es waren politiſche Ziele, in der Vol vom
5. März ldert, die für den Ausbruch des Streiks ars
waren, kann ſich aus meinen nlichen Erlebniſſen als
Metallarbeiter in der Werkſtatt gen.

P 22. et kam es in uneetr We
ens r ſchon zu einer Beſprechung, wegendes in gedie iDie Stimmung, der in den Stretreten, war noch geteilt. Es wnterblieb die Einſtellung dex Arbeit

Am Sonntag, den 23., fand dann die Konferenz der Bergarxbeiter
ſtatt, welche die Sozialiſierung des Bergbaus von unten auf durch

allgemeine h. Be re Aug. derJ J n örtl ab e dndes, eine Gewerkſcha e Forderungen
Sympathieſtreik unterſtüten würde, allerdings ohne daß er von
uns Metallarbeitern dazu beauftragt war. Nach ſeiner neuen
Demokratie ſcheint das nicht nötig zu ſein. Um diefe Er
klärung zu beſtätigen, fand dann am Montag, den 24.,eine n tatt. Nach Lage der Sache mußte ein Wider
ſpruch gegen dieſe Erklärung natürlich zu einer x
für den erſten werden und er war doch erſt14 Tage vorher durch Wahl auf dieſen Poſten geſtellt worden.
Zudem zeigten ja auch die einzelnen Reden, wohin der Kurs ging.Gegen die böſen Kriegs ozialiſten, die Verräter- Politik Noskes,

Eberts, Scheidemanns. egen die Verhaftung Ferchlandts
follte ſich der Streik wenden. Ein jedes gegenteilige Wort wäre
nur Oel ins Feuer geweſen. So rauſchten denn die Reden n,
wie das Waſſer übers Mühlrad und dann dreht ſich's. t
manchem im Kopfe, bei andern das Herz in der Bruſt. So auchbei der Einſtellung der Arbeit am Dienstag früh 9 Ahr. Keine
Abſtimmung, keine Diskuſſion, raus aus den
Betrieben.

Run entfaltete ſich jenes Bild eines Maſſenſtreiks nach dem
Muſter der ruſſiſchen Revolution von 1905. „Eines Streiks, bei
dem die Bewegung alles, das Ziel J iſt“. Aber allen Din
wohnt ihre eigene Logik inne. Eine Auflehnung gegen den offen
zum Beſchreiten daliegenden Weg der Demokratie zieht immer
Gewalttaten nach ſich weg2 die den äußeren Friedenzu bewahren, noch reine ſein. ochten die „Roskegarden“n r oder ſpäter oder gar nicht kommen. Am Montag, den

3. März, wurde dann in einer Verſammlung wieder ein neues
Ziel des Streits protlamiert, nämlich Entfernung der „Noske-
garden“.

Wie kommen wir nun aus dieſer Sackgaſſe
Arbeiter, die in ihrer r doch kaum vom
ſind und uns dort keine Reichtümer erworben haben leiden
am meiſten. Es gibt keinen anderen Weg als den der
r r nicht nur über die Jiele des Streiks, ſondern
auch über die Art und Weiſe, ſolche Ziele zu er

raus; denn wir
ilitär entlaſſen

reichen. Es t w. n anderes, wenn manſchaftsDemokr erringen w demokratiſch verfahren. t al t
Uweihinger Soltt

ünchen beſchwört Herr Haaſe ſeine politiſchen
n ſich mit den Mehrheitsſozialiſten gegen Spar
akus und die Reaktionäre von rechts zu e

Offenbar um dieſe Einigungsbeſtrebungen zu beſchleu-
nigen, erklären in Mitteldeutſchland die Unabhängigen
im trauten Verein mit den Spartakiſten den General
treik, legen dadurch eine beſonders für Berlin wichtige
nduſtrie lahm, trennen Norddeutſchland vom Süden

und gefährden ſo die Lebensmittelverf Dadieſer Generalſtreik ein politiſcher war, richtete er
die Regierung, die unter Sarg jener Mehr

r ſteht, mit denen Herr Haaſe vereinigen möchte.
echter Hand, linker Hand, alles vertauſcht. Wenn

das noch Politik i ſt, dann iſt ſie zumindeſt unabhängig

tuhe 0

Von unabhängiger Seite wird ſoviel die Ruhe gelobt, die in
Halle bisher geherrſcht habe. Wir können in dieſen Begeiſterungs
hymnus nicht mit der gleichen Ueberzeugung einſtimmen. Z. B.
möchten wir bemerken, daß, um Einzelfälle herauszugreifen, inden Arbeiterratsſitzungen, wo Genoſſen von uns das Wort er

griffen, ſich der übrigen und großen Mehrzahl eine Aufgeregit-
heit bemächtigte. die oft recht gefährlich ausſah, vor allem dann,
wenn unſere Redner etwas ſagten, was der Mehrheit nicht in
den Kram paßte. „Ruhe“ war immer nur dann, wenn unſere
Leute ſich die „unfehlbaren“ Wahrheiten der anderen ruhig an
hörten und in der Erkenntnis deſſen, daß in manchen Situationen
mit Vernunftgründen nichts auszurichten ſei, ſchwiegen. Aller
dings iſt ſolche Ruhe eine Ruhe recht zweifelhafter Art und w
ein ſonderbhares Licht auf die Gemütsverfaſſung derer, die nicht
in der Lage ſind, ſich eine gegenteilige Meinung ruhig anzu
hören.

Aus der heutigen Preſſekonſerenz
der ver en Nacht war Ruhe, nur aus einem Hauſe

a m tadttheater wurde eine Handgrangte ge
wurde.worfen eine kurze ießereiEine Durchſuchung es Hauſes S olglos.

Bei der vorgeſtrigen Rachforſchung nach Waffen in
Volkspark

war zu einer dem Verwalter Ko e
Es u tunde, bis debracht wurde. Nach erfolgter nung wurden,un ritegtmaskiert und unter einer D ve

einige und d (ge hatevSowohl Verwalter wie ie m Unerverſichert, daß keine Waffen nden ſeien. Se Se e
wurde in Haft genommen.

Weendigung des ötreils in Reuſelwiger Revier.

Jn einer von mehreren Tauſend Be itern
uchten mlung wurde auf Grund der ng der

J e den ralſtreik beenden. DieArbeit hat ſchon am Montag früh in allen Fabriken und Berg-
werken wieder begonnen. Der Streik im Menſelwitzer Revier
vollſtändig ruhig verlaufen.

Beginn gegen 4 Ahr. Die Ernährungsinterpellation wird
P u Montag beantworten. Sogialiſſerungeogeſed,

Reichsminiſter Tatenrſehen und f Das werktätige Volk will teitet überall ſelbſt zu Taien. Schon die e
ru mütig

ie.

ein
rrnis hält es die

Geſetzgebung

legales Feld der Betäti zu erßffnen. Dem r e wirr
unmittelbar eines über Kafi folgen. Finanzvolitiſch müſſen wirmöglichſt hohe Einnahmen des Reiches aus der h
erſtreben. Das Reich wird n ſcheuen, in die ſog. wohlerwearbenen te oder in die Privatbergreale einzugreifen. Die
Vorausſetzu r die Wetthewerdsfähigkeit auf dem Weltmarkte

die Steigerung der Vixiſhaltligteit Sie werden
r welche Energien Sie durch die neue Organiſa-

tion le unſerer wirtſchaftlichen Zukunft freimachen.
g. Her (Soz.): Die menſchli itskraft als höchſtes

nationales Gut eine entſp nde ger ürdigung.
Recht auf Arbeit und S zur Arheit wird feſtgelegt. Das ſind
alte Forderungen der deutſchen Gewerkſchaften. Jn ſteigendem
Maße hat ſich dieſe Erkenntnis auch bei den chriſtlichnationalen
Arbeitern und ebenſo im Auslande Bahn gebrochen. Von einer
S der Kohlenwirtſchaft iſt abzuſehen, um die

ä ismus zu vermeiden. Die wilde Sozialirung in einzelnen Betrieben iſt das enteil vom Sozialismus
s und äte zur Kontrolle des ganzen Produktions-

prozeſſes halten wir für durchaus notwendig. Eine Kommiſſions.
beratung halten wir nicht für erforderlich. Die Privatintereſſen
müſſen ſich dem Gemeinintereſſe beugen.

Abg. Dr. Braun (Zentr.): Die private Gewinnſucht hat im
Kriege wahre Orgien gefeiert. Als Gegenſtrömung gegen dieſen
Mammonismus iſt eine gewiſſe Sozialiſierung Jur Hans Fere tigt
Sozialiſierung bedeutet für die Arbeiter nicht bloß eine Geldquelle, ſondern der Menſch will als ſolcher geachtet werden im

Produktionsprozeß.
Abg. Klempkes (Deutſchnat.): Wir können uns von der So

zialiſterung ſowohl P die Produktion wie für die Arbeiter keine
weſentlichen Vorteile verſprechen.

Wirtſchaftsminiſter Wiſſel: Die Regierung hat dieſes Geſetz
aus eigenem Antrieb eingebracht. Unbegründeten und unerfüll
r Forderungen wird ſie mit aller Entſchiedenheit entgegen-

reten.
Abg. Dr. Dernburg (Dem.): Sozialiſiert können nur die hier-

zu geeigneten Unternehmen werden. Von dieſem Geſichtspunkte
aus haben wir gegen den Entwurf ſchwere Bedenken. Von der

Mitarbeit der Arbeiter
in den Selbſtverwaltungskörpern erwarten wir »twas ſchr Gutes.
Die Demokratiſche Partei wird die Frage äußerſt wohlwollend
prüfen.

Weiterberatung: Sonnabend vormittags Schluß

Tugesgeſchicte

„Genoſſe“ Dubielzig.

In der Nacht von Sonntag auf Montag wurde aw

10 Ahr.

Bahnhof Gelſenkirchen der Ingenieur Dubielzig aus
Braunſchweig verhaftet, der in der Spartakusnacht in
Gelſenkirchen den Einbruch in Bankgeſchäfte und den
Raub im r Overbeck u. Weller leitete.Dubielzig vom Spartakiſtengeneral Hammer in
Eſſen den Auftrag erhalten, die Bergiſch-Märkiſche und
Köln ener Eiſenbahn bei evtl. Truppentrans-
porten zu ſprengen. Um dieſes in die Wege zu leiten,wurde er mit mehreren Vollmachten verſehen, von
denen das Bochumer Volksblatt die folgende wörtlich
wiedergibt:

An die Genoſſen der U. S. P. D. und der K. P.
D., der A. und S.-Räte von Mülheim, Oberhauſen,
Düſſeldorf und Herveſt-Dorſten.

Der Jnhaber dieſes, der Genoſſe W. Dubielzig,K. u D. Kommuniſtiſche Partei e ands), Witt.
glied des und S.-Rates Rotthauſen, iſt
von den ten A. und S.-Räten Sprengſtoffe
und naten r erbitten, um eventuelle Trup-

niransporte auf der Bergiſch-Märkiſchen und der
ln-Mindener Bahn verhindern zu können.

A. und S.-Rat Rotthauſen (Stempel).
Komm ihe v chlandsuniſtiſche Partei Deutſ

Dubielzig (Stempel).
Unabhängige ſozialiſtiſche Partei Gelſenkirchen.

Steinicke.
Kommuniſtiſche Partei Gelſenkirchen.

Edmund Mozarſki (Stempel).
Kommuniſtiſche Partei Eſſen.

Joh. Kenn (Stempel).
Kommuniſtiſche Partei Gelſenkirchen.

ottfr. Karuſcheit.
Die Vollmachtunterzeichner, die doch e im

Auftrage ihrer Partei oder wenigſtens in deren Einver-
ſtändnis handelten, waren ſich wohl nicht darüber klar,
daß dieſer Herr Dubielzig als Truppentransportbehin-
derer auf Art und als Bankräuber und Laden-
einbrecher nicht immun iſt, und ſo dürfte dieſem Herrn
denn das blü was anderen Spitzbuben auch zuteil
wird. Vielleicht werden ſie ſich über den folgenden
„regierungsſozialiſtiſchen Juſtizakt“ ſehr aufregen,
aber die geſittete Welt wird kein Verſtändnis für die

von Spitzbuben haben.

der Generultreik in Berlin

ahninn.
Folgender Aufruf derchen gen der Arbeiterräte wird

verbreitet:
Arbeitervolk Berlins!
ammlung des Arbeiterrats für GroßDie Vollperſ

Berlin hat Donnerst mit kleiner Mehrheit be
en, der Bevöl urd GroßBerlins Gas,

aſſer und Elektri t zu ſperren.le ſozialdemokratiſ z Studlieher der Streik
lung haben daraufhin ſofort ihren Rücktritt erklärt.

J das Un
und Elend, das durch dieſen Beſchlu r Berlin
ufbeſchworen iſt. Die in Weimar erfolgreich ein

Weite Einigungsverhandlungen ſollen auf dieſe
ſe lagen werden, es ſoll zu keiner Ver

ſtändigung kommen. Darum ſoll der Streik nicht
beendet, ſondern noch verſchärft werden!Aus rein a r ähhk, en Gründen iſt

rheiisſozialiftieute in Berlin

über die Bevölkerung Berlins, rauen und Kin
der und Kranke ſelbſt, eine grauſame Straf-
maßregel verhängt worden, die ſich ſchlimmer auch
ein unmenfſchlicher nd nicht erſinnen könnte!

mee ee e „Ranub und ne undas mit Plrer v
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Sagen x anſe e ligr enta u l ins
Lichtſtreik bedeutet Verbrecherfreiheit!

enen n SäuW Kochen hat aber auch ein Ende, wenn autßW ſer ſchin
da aWas kein Henkersknecht ſeinem Gefangenen im

erker verweigert, (den Krug Waſſer), auch das ſoll
en Berlinern genommen werden!

Waſſerſperre heißt Durſt, Schmutz, Geſtauk,
ungeziefer, verſtopfte Aborte und Seuchen! Aber auchre die Fiebernden, die Sterbenden ſollen wir kein
Glas Waſſer mehr haben, ſo will es der neueſte Streik-
beſchluß!

ſchon ſolch ein völliger Wahnſinn erjemals
dacht worden

Arbeiter und Arbeiterinnen!
alle werdet es billigen, wenn die ſozialdemo

c en r a h Volteheiten n mitmachen. r dieſe Tollheiten
und alles, was aus ihnen wird, mögen andere die Ver
antwortung 17 Jhr werdet ſie zur Verantwortung
ziehen. Des ſind wir gewiß!

Wir fordern Euch auf, Euch in Maſſen gegen die
neuen größten a jrit Tyrannen zu erheben.
Seid Euch darüber klar: dieſer Streik, wie auch der
Einzelne bisher zu ihm haben mag, iſt durch
den neueſten Beſchluß geſchändet und
heillos verpfuſcht.t bleibt uns nur noch eins übrig: Schluß
machen! Deshalb werden die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder des Arbeiterrates in der heutigen
Vollverfammlung den ſofortigen Ab-ſchluß des Streiks beantragen!

die Haltung unſerer Genoſſen zum Streit in Berlin.
Berlin, 7. März. Die ſozialdemokratiſche

Mehrheitspartei macht heute in einem Extra-
blatt Mitteilungen über die am 5. März abgehaltene Kon
ferenz der Parteifunktionäre, Betriebsvertrauensleute und
Arbeiterräte GroßBerlins, die faſt einſtimmig den Abbruch
des Generalſtreikes forderte auf aufs ſchärfſte das ver-
brecheriſche Vorgehen unverantwortlicher
Elemente verurteilte, die verſuchten, Berlin in einen
blutigen Bürgerkrieg zu treiben. Die Beratungen ſtanden
unter dem Eindruck der bekanntgewordenen weitgehenden
Zuſagen, die in Weimar die Regierung einer dorthin ent
ſandten r gemacht hatte. Jn der Diskuſſion trat
Kaliski für Aufbau auf politiſchem, wirtſchaftlichem und
allgemein kulturellem iet ein. Gingen nicht Hundert-
tauſende aufs Land, ſo würden alle Lebensmittellieferungen
der Entente uns nicht vor Hunger ſchützen. Wels erklärte
unter anderem: Wir müſſen uns endlich mit energiſchem Ruck
befreien von der Taktik des Streikes, der um
des Streikes halber rt wird. Befreien müſſen wir uns
auch von dem Terror, koſte es was es wolle. Wäſchick hob
hervor, daß mit dem Generalſtreikbeſchluß des A.- und S.
Rates der Demokratie geradezu ein Fauſtſchlag verſeßt wor-den ſei. Der A. und S. Rat habe den Diktator der Arbeiter-

ſchaft geſpielt.

„da, ſchlug das!“
Graf Hvensbroech, bekanntlich während des Krieges

ein alldeutſcher Haupthetzer und Führer der „Aodloniter-Verſchwörung“, veröffentlicht eig: Schrift über „Wil-

helms 2. r und Flucht“. Jn dieſer bekennt er
ſich nach wie vor als „kaiſer-, z und hohenzollern-
treu“, was ihn aber nicht hindert, Wilhelm 2 als„Totengräber Deutſchlands zu verfluchen. Als Mo
narchiſt hält es Hoensbroech für ſeine Pflicht, „das ver
ſaulte Reis am Hohenzollernſtamm zu knicken“, damit
dieſer recht bald wieder wachſe und blühe.

Hören wir, wie dieſer Monarchiſt über Wilhelm
den Letzten urteilt:

Oberflächlich, frivol, burſchikos, eitel, ſelbſtherr
lich, prunkſüchtig, geldſtolz, ohne Ernſt, ganz aufs
Aeußere geſtellt, menſchenverachtend, freundſchafts-
los, nachtragend, kleinlicher Anbeter ſeines kleinlichen
Jchs, ohne großen Zug, Poſeur und Schauſpieler, und
dabei mit das Schlimmſte für einen Herrſcher
Feigling ohne perſönlichen Mut.

Das iſt Wilhelm 2.
Zum Beweis ſeines Urteils erwähnt Hoensbroech

eine Anzahl Begebenheiten, von denen wir nur eine
hier wiedergeben:

Das Herrenhausmitglied, Graf Karl Fincken-
ſteinMadlitz, erzählte mir als Augen und Ohren-
es Wilhelm e bei einer Frühſtückstafel de
General von. H., der Salz nicht vertrug, ein Salzfaß
in den Suppenteller geſtülpt mit den Worten: „Da,
S., ſchluck das.“ Und der mit ſo „gnädigem“ 2
Beglückte ſchluckte es!

weiß t wen 227 mehr r onen „w r n „tapferen“ Generaloder den Grafen nsbroech, der unentwegt Monar-
chiſt bleibt, obw es doch das Weſen der Monarchie
iſt, daß ſie wahllos ſolche Menſchen an die Spitze des
Staates befördert.

Kurze Rutizen.
Die Einberufung der preußiſchen Landesverſammlung.
Die preußiſche Landesperſammlung wird für den 13.nach Serin h im den Marz

Halle, 8, März 1919.

An unſere Ritglieder!

rungszuſtandes iſt es zurzeit unmöglich, dieſe Verſammlung ar n. l 27 ſie erſt am i
en,ließen

t llte nich c a 2
e

ſie allabe

e FawlernotIaſret ſchon lange wie ein Alp auf unſerer Bruſt. e
aber ganz verſchärft. Der ganz enorme Auf-
r unſerer Auflage im Verein mit dem Aus-

iben jeglicher Zufuhr durch die Abſperrung mit der Außen
welt machen es uns zurzeit unmöglich, in dem Umfange zu
erſcheinen, wie wir es im Jntereſſe unſer Leſer gern
ten. Aus dieſem Grunde haben wir bereits mehrere Male
den Roman auslaſſen müſſen, da gerade gegenwärtig zu viel
dringenderer Stoff vorliegt. Wir bitten unſere Leſer, dies
z berückſichtigen, verſichern aber, daß, ſobald die augenblick-

Kalamität behoben iſt, wir wieder im alten Ausmaße
erſcheinen werden.

Banditenſtreiche im étadternährungsamte.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die S.-Ztg.:
Nachdem die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten die Arbeit

niedergelegt hatten, um ſich dem Bürgerſtreik anzuſchließen, ver
ſuchte bekanntlich der Arbeiterrat, durch frühere bei der Stadt
beſchäftigte Hilfskräfte das Stadternährungsamt wieder in Be
trieb zu ſetzen. Unter dieſer improviſierten Verwaltung iſt es zu
höchſt merkwürdigen Diebſtählen gekommen. Die verſchloſſenen
Behälter der Sekretäre und Alſiſtenten wurden aufgebrochen und
hieraus Pripateigentum. wie Zigarren und Zigaretten, geſtohlen

amit nicht genug: es fehlen auch Zuckermarken für 161
entner Zucker und rieſige Mengen von Reiſe-

brotmarken. Die genauen rennt über das, was olles
geſtohlen worden iſt, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Jnzwiſchen hat
ſich der Magiſtrat mit einem Erſuchen um Aufklärung
an den Arbeiterrat gewendet.

Der Zugverkehr
Es verkehren ab Halle ſoweit möglich folgende Züge:
Jn der Richtung:
Magdeburg 6,38 vorm., 1,30, 3,44 nachm., 8,35 abends.
Halberſtadt 4,18 nachts, 3,38 nachm., 6,16 abends.
Kaſſel 4,45 nachts, 8,44 vorm., 1,58 nachm., 6,15, 9,44 abends.
Kottbus 6,46 vorm., 3,05 nachm., 6,13 abends.
Berlin 1,05, 3.10, nachts, 6,09, 11,07 vorm., 2,10, D. 5,31 nach

mittags, 6,00, D. 7,42 abends,
Thüringen 4,36, 4,52, 5,02 nachts, (7,00, 7,10 nach Leuna),

7,45, 10,30, D. 11,25 vorm., D. 12,53, 12,30, 12,58, 1,58 nachm.
6,20, 8,30, 9,02, 10,06 abends.

Jn den nächſten Tagen wird der Reiſevertehr wieder auf
genommen. Das Paſſieren der militäriſchen Sperre
auf den Bahnhöfen iſt geſtattet:

a) den Jnhabern von Arbeiter- und Zeitkarten die zur Be-
nutzung der Eiſenbahn Gültigkeit haben;

b) beim Vorzeigen von glaubwürdigen Unterlagen, wie ſie
bei Löſung von Fahrkarten den vorgezeigt wer
den müſſen. Als ſolche gelten Beſcheinigungen von Behörden zu
Dienſt- und Verufsreiſen, Vorladungen, Arbeitsbeſcheinigungen,
Gewerbeſcheine, Jnvaliditätskarten, Altersverſicherungsbeſcheini-
gungen, ärzt. Beſcheinigungen, Telegramme und Briefe. Jm Zwei-
felsfall kann der dienſthabende Offizier amtliche Beſcheinigungen
jederzeit fordern.

Die Annahme von Eil- und Frachtſtückgut bleibt bis auf
weiteres geſperrt. (Siehe Anzeige.)

Die Wiederinbetriebnahme des ſtädtiſchen Gaswerts muß
leider n o einige Tage hinausgeſchoben werden. Da wäh-

rend des Streikes die Bahnſtrecken nach Halle geſperrt waren, ſo
ſeit Streikausbruch keine Kohlenſendungen nach Halle auf den

eg gebracht worden. und es iſt zurzeit auch noch nicht zu über
ſehen, wann wieder Kohle eingehen wird. Ter verhältnismäßig
geringe Kohlenvorrat des Gaswerks geſtattet aber die Jnbetrieb
nahme erſt dann, wenn neue Kohlenſendungen än ſicherer Ausſicht
ſtehen; andernfalls würde die Gefahr einer nochmaligen Still
legung heraufbeſchworen werden. Wegen der damit verbundenen
Gefahren muß das jedoch vermieden werden.

v

Grauſiges Ende eines Verdachtigen. Ein 18 jähriger Kutſcher,
der im Verdacht ſtand, vom Roten Turm aus auf einrückende Lan-
desjäger geſchoſſen zu haben, wurde in der vergangenen Nacht durch
eine Militärpatrouille nach. der Oberrealſchule gebracht. Er
ſprang dort kurz nach ſeiner Ein lieferung aus
dem 4. Stockwerkin den Hof hinab und war ſofort
tot. Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof geſchafft.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen betragen
die Verluſte unter der Zivilbevölkerung

bei den letzten Unruhen 25 Tote und über 100 Verletzte.
Petroleum für Haushaltungen, denen für März Liter pro

Haushaltung zugewieſen werden ſollte, kann bis auf weiteres nicht
zur Ausgabe gelangen, da infolge der Streikunruhen die regel-
mäßige i des Petroleums 2ägn iſt. Sobald wieder ge
nügende Piengen eintreffen, erhalten die Haushaltungen das für
ſie beſtimmte Oel. Ab Montag, den 10. März, kommt daher nur
das Zuſatzpetroleum für Gewerbetreibende uſw. zur Ausgabe.

Seefiſche für Halle waren unterwegs. Endlich ſollte Halles
Bürgerſchaft mal wieder Seefiſche erhalten. Aber durch den
Generalſtreit, der auch die Eiſenbahn lahmlegte, ſind uns die
leckeren Fiſche noch dicht vor dem Reiſeziel entgangen. Weiter
als bis Cöthen konnte der Transport nicht kommen; nun haben
die hilfebereiten Cöthener, damit die Ware nicht verderbe, unſere
e Seefiſ ger Wer Wie zum Hohn ſtellt die dortige

okalpreſſe feſt: Soviel Fiſche hat Cöthen innerhalb eines ganzen
Jahres nicht bekommen wie jetzt an einem Tag

Durchführung der Aufgaben des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft Jn eine
üble Lage mit unabſehbaren Folgen iſt der Bund
zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft durch den
Generalſtreik gekommen. Die Stillegung der Eiſenbahn hat
die Zufuhr von Düngemitteln unterbunden, und es ſteht zu be
fürchten, daß auch die Lieferung der Saatkartoffeln ausbleibenwird. Die Eiſenbahn wird zunächſt die Aufgabe haben. Kohlen
und Nahrungsmittel nach Halle zu ſchaffen, ſoll nicht eine große
Hungersnot ausbrechen. Die Selbſtverſorgung wird vielleicht voll
ſtändig in Frage geſtellt. Es bedeutet das bei den 5000 Klein-
pächtern des Bundes ſehr viel. Unter dieſen Kleinpächtern be
finden ſich mindeſtens 90 Prozent Arbeiter. Es wäre extra
wenn die 700 Morgen Land unbeſtellt bleiben müſſen. Die Le
tung des Bundes hält es für ihre Pflicht, auf die drohende Ge
fahr aufmerkſam zu machen.

Selbſtverſtändlich kann das Säuglings- und Kinderheim des
Bundes zurzeit auch niemanden aufnehmen. Die Nahrungsmittel

von Tag zu Tag knapper.

Das Theater 7ffnet am Sonntag ſeine
Pforten wieder mit der Operette „Die Faſchirgsſee“. Die Vor
ſtellungen nnen bis auf weiteres nachmittags 44 Uhr, Ende
6 Uhr. Die für die ausgefallenen Vorſtellungen gelöſten Karten
werden für kommenden ntag bis Donnerstag umgctauſcht. Die
Kaſſe iſt morgen, Sonntag, ab 10 Uhr ununterbrochen geöffnet,

Ausbildung von jungen Mädchen in der Kinderpflege im
Kinderheim des Bundes zur Erhaltung und Mebrung der deut
ſchen Volkskraft. Es wird darauf aufwerkſam gemecht, daß am
1. April ein neuer Kurſus beginnt. Die Bedingungen ſind auf
der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger Straße 21, zu er-
fahren. Ebenda können Familien ausgedildete Kindermädchen
nachgewieſen erhalten.

Brachſtedt. Gemeindewahlen. ung anung aufge Die ider Gemeindewahl war ſo ſchwach wie bei keiner vorher.

v0 Perſonen haben ihr Wahlrecht nicht erfüllt. Jede Stimme, die
nicht für die Sozialdemokratie r wird, hilft dazu bei
tragen, daß die alten Regenten im Orte wieder ans Ruder kommen
können, was nun auch in Brachſtedt eingetroffen iſt, weil die
Arbeiterſchaft ſich nicht einig werden konnte darüber, durch welche
Perſonen ſie das Fundament legen laſſen wollte, auf dem ſie denraktiſchen Kommunalſozialismüus gulvanen will. Durch dieſe

erſplitterung iſt es Ileider nur gelungen, daß von 9 Vertretern nur
ein wirklicher Sozialiſt im Gemeindeparlament domintert,
Akt fer zahrt das nächſtemal euer heiligſtes Gut, das Wahl
recht!

Delitzſch Vom Streik. Der Streit wurde hier durch
Handaufheben beſchloſſen. Die bürgerlichen Zeitu wurden
zenſiert und dann ganz verboten. Unſere Leute wollten wiſſen,
wer die Führer des Streiks ſeien. die Anabhängigen haben ſie ein
93 ausgelacht. Führer ſind nicht bekannt. Die Weichen auf dem

nhaf wurden ſo geſtellt, daß, wenn ein Zug einlief, er auf
leerſtehende Wagen fuhr und dadurch das größte Eiſenbahnunglück
herbeigeführt werden konnte. Selbſt der unabhängige Abgeord
nete Raute wandte ſich in entſchiedenſten Worten gegen dieſes ver
brecheriſche Treiben der Streikenden.

Magdeburg. Mehrheitsſozigliſtiſche Mehrheit
im Stadtparlament. Bei den Wahlen am Sonntag wur-
den abgegeben Stimmen für die Liſten: Wittmaack (Mehrheitsſozia-

67 863, Brandes (Unabhäng. Sozialdemokratie) 9569, Böer
ſche demokr. Partei) 36 181. Meyer Deutſche und Deutſch

nationale Volkspartei) 8088,. v Handorff (Zentrum) 2916. Becker
(Stadtteil Südoſt) 2322. Magdeburg hat alſo nun eine mehrheits-
ſozialiſtiſche Stadtverordnetenmehrheit.

Gewerhchaftihes

Die deutſchen Gewerkſchaften im 3. Vierteljahr 1918.
Von den während der Kriegszeit ſeitens der Generaltom-

miſſion vierteljährlich aufgenommenen Statiſtiken über die Zahl
der Mitglieder, der Eingezogenen und Arbeitsloſen der Zentral-verbände liegt nunmehr das Kigebnis der Erhebung vom 3. Quar-

tal 1918 vor. Durch die Revolutionsepoche hat ſich die Aufnahme
dieſer er ſtark verzögert, von 7 Verbänden ging kein Bericht
ein. Für dieſe wurden zur Fertigſtellung ver Statiſtik die Zahlen
des 2. Quartals verwandt. Das Geſamtergebnis der Statiſtik
wird damit wenig berührt, da es ſich faſt ausſchließlich um kleinere
Verbände mit einer Zahl von zuſammen 42 026 Mitgliedern
handelt, bei denen erhebliche Aenderungen des Beſtandes vom 2.
bis 3. Quartal nicht eingetreten ſein dürften. Die Statiſtik des
3 Quartals verdient deshalb eine beſondere Beachtung, weil ſie
die letzte vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes iſt und den Einfluß
d e ses auf die Gewerkſchaften annähernd in deſſen Höchſtmmaß

arſtellt.
Die Mitgliederzahl der Zentralverbände betrug am Schluſſe

des 3. Quartals insgeſamt 1 415 452, darunter 1 040 045 männ-
liche und 375 407 weibliche Perſonen. Gegen das 2. Quartal trat
eine Vermehrung von 45 653 Mitgliedern ein. Gegenüber den
Stande vor dem Kriege iſt ver Verluſt von 1 103 1833 Mit
gliedern zu verzeichnen. Dieſer Verluſt kommt nur auf die männ-
lichen Mitglieder, die weiblichen haben ſich dagegen um 154 336
vermehrt. Zum Kriegsdienſt eingezogen wurden während der
Dauer des Krieges 1 412 837 Mitglieder, von denen 129 585 ge
fallen bezw. an Folgen des Krieges geſtorben ſind. Der einge
tretene Mitgliedergewinn überſteigt den durch die Einberufungen
verurſachten Entzug an Mitgliedern um 809 704. Die ſtarke
Fluktuation in den Verbänden wird dad daß
während des Krieges 1 733 265 Mitglieder neu eingetreten, da
gegen 1 254 830 ausgeſchieden ſind. An Ausgaben für Unter-
ſtügungen hatten die Verbände vom Beginn des Krieges bis
Ende des 3. Quartals 1918 insgeſamt 77 768 420 Mk. geleiſtet.
davon kommen auf Arbeitsloſenunterſtützung 25 833 522 Mk. und
auf Unterſtützung für Familien Eingezogener 26 950 689 Mark.
Die Arbeitsloſigkeit war am Schluſſe des 3. Quartals nur gering.
Es wurden feſtgeſtellt 2261 männliche, 9010 weibliche, zuſammen
11 271 arbeitsloſe Mitglieder. Jn die Statiſtik nicht einbezogen

ſind die Verbände der Chorſänger und der Deutſchen Eiſenbahner.
die erſt während des Krieges ſich der Generalkommiſſion an
ſchloſſen.

Lebensmittel-Kalender.
55 Gramm Margärine. Für die beiden Wochen dom Z. bie

16. März werden infolge ungenügender Zufuhr für jede Perſon
eines Haushalts 55 Gramm Margarine zur Verteilung kommen.
Die Abgabe erfolgt auf die Abſchnitte 10 und 11 der Fettkarte in
den Geſchäften, in denen die Käufer zur Butterkundenliſte ange
meldet ſind. Der Preis für 55 Gramm Margarine beträgt 23 Pfg.
Der Verkauf erfolgt vom Montag, den 10, März, an. Die Ab-
ſchnitte 10 und 11 der Fettkarte ſind abzutrennen und dem Stadt-
ernährungsamt am Freitag, den 14. März, gebündelt abzuliefern.

3 Pfund Kartoffeln. Jn der Woche vom 10.--16. März 1919
können auf die Marke 37 der neuen braunen Kartoffelkarte drei
Pfund Kartoffeln gekauft und abgegeben, bezw. in Haushaltungen,
Anſtalten uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht wer
den. Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
des Haushalts: Pfund Grieß und 26 Pfund Sirup. Der Ver-
kauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch näher geregelt
werden.

Städiiſcher Verkauf von Pudding- und Backpulver in der
Talamtſchule, am Montag, den 10. Märsz 1919. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 16 001-22 000 vormittags von 8--12 Ab n die Jnhaber

Uhr. jede
lver zum Preiſe

der Rummern 22 001--28 000 nachmittags von
Perſon eines Haushaltes kann 1 Paket Puddi
von 40 Pfg. und 1 Paket Backpulver zum Preiſe v ab
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vo Abge
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Sch in der Talamtſ am
Sonnabend, den 8. März 1919. Berückſichtigt werden die ber
der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 5501--10 000 veormit
tags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann

Pfund Schlackwurſt zum Preiſe von 2,50 Mark für Pfund
abgegeben werden. Diejenigen Haushalte bei Sonderbe
lieferungen (Wurſt, Pflaumen, Brot ufw.) ſchon igt ſind,
haben bei dieſer ilung keinen Anſpruch auf Belieferung. Der
a mittelſchetn iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

n.

Marmelade. Auf Grund der
25. Sept. /4. wird der Verkauf von Marmelade
geregelt: Der beginnt am Sonnabend, den 8. März 19109.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt wer
den. Der Verkaufspreis beträgt 1 Mark für das i
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen fern
lade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonin die Kundenliſten nan ſind. Der Lerlauf erfolgt noch
nach alter Kundenliſte. Die Abgabe hat unter Abtrennung der
Marke 274 des Warenbezugsſcheines 19 zu
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternäbrungsamt, Marktplatz 22. 1 Obergeſchoß, Saal links,
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes e
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 17 der
Verordnung vom 25. Sept. 4. Rov. 1915.

Diejenigen Jnhaber von Kundenliſten eingereicht haben, werden h un
Sonnabend, den 8. und Montag, den 10. don von
ihnen gewählten Großfirmen den in nächſtergelan Ken Grieß abzuholen. Bekanntmachung er
des Verkaufs erfolgt wäter.



Das Ende des Berliner Generalſtreiks.
Berlin, 8. März. Um 7 Uhr abends war der General

ſtreik tatſächlich beendet. Die Untergrundbahn nahm den
Verkehr gleich wieder auf. Die Setzer und Drucker kehrten
alsbald zu ihrer Arbeitsſtätte zurück. Das Telephon wurde
für den Privatverkehr freigegeben. Ein formeller Beſchluß
Kegt zurzeit noch nicht vor, weil ein endgültiger Beſchluß des
Arbeiterrates von GroßBerlin noch nicht veröffentlicht iſt.
Jmmerhin beginnen die Straßen ihr gewöhnliches Ausſehen
wieder anzunehmen.

Die 6chuld der Unabhängigen am Berliner Strelk.
Berlin, 8. Mä n den zum erſtenmal wieder erſchienenen Morgenblättern Diuge die Befriedigung darüber zum Aus

druck, a ſeit geſtern abend abgebrochen iſt. Das
„Berl. ebl.“Von Saſang e beſtand kein Zweifel darüben, daß ihn die
Mehrheit der Arbeiter nicht wollte. Die Urabſtimmungen in
den Betrieben, die nachträglich vorgenommen wurden, haben das
nur weiter beſtätigt. Die Rolle der Unabhängigen in

n uWalhalla
Oporetten- Theater,

Sonnteg 2370
Wledererötfuung.

Anf. 4 Uhr. Ende 6 Uhr.

künller Honeent

Anfang s Uhr. 2376 O

Brieſblocks
S

Die farchlugrfee.

Montag '„4 Uhr:

tintentesten PapierDie Faschingsfos., SKasse Sonntags ab 10. J. Zoebisen, Steinstr. 82.

Einem geehrten Publikum von Helle und n

übernommen habe und bitte mich in meinem Unternehmen
vpnterstützen zu wollen.

J 3 3 3 V. w.reren u
dem Generaltreik iſt güher ordentlich telde. Jndem e
den Streik auch dann noch zu verlängern und zu verſchärfen ſuchten
als ſie die Beſtätigung der Weimarer Beſchlüſſe in Händen hatten,
machten ſie ſich erſt recht zu Mitſchuldigen jener Auf
rührer und jener wüſten Bande, die wieder die Ge
legenheit benutzte, um zu plündern und durch einen wohlorganiſier-
ten Angriff auf das Polizeipräſidium in den Beſitz der Macht ſich
zu ſetzen. Die Spartakiſten, wahrſcheinlich von Eichhorn aus
dem Verſtec geleitet, haben alles, was ſie noch an Mannſchaften und
Waffen beſaßen, zu dieſem Putſch aufgeboten. Nur der Um ſicht
Roskes und ſeiner Mitarbeiter und dem 79 Verhalten der
Regierungstruppen iſt es zu verdanken, daß Au nieder
geſchlagen und den Raubunternehmungen des Geſindels
einigermaßen Einhalt getan wurde. Alle, denen wirklich das Wohl
des Volkes am Herzen liegt und die nicht gewiſſenlos durch Er
regung immer neuer Kriſen nur ihr untergeordnetes Partelintereſſe
zu fördern ſuchen, müſſen jetzt dahin wirken, daß vor allem ge
arbeitet wird.

Amerika für baldigen Frieden.
Wafhington, 4. März. Senator Lodge hat einen

Entſchlußantrag ausgearbeitet, wonach der Senat erklären
oll, daß er den Völkerbund nicht billige, undß die amerikaniſchen Unterhändler beauf

trägt werden ſollen, ſich ſogleich mit dem Abſchluß es
Friedens mit Deutſchland zu beſchäftigen.

Bee

Vaffee e8

IIIIIIEFernruf 5738. Fernruf 1224.

Henny Porten Joe Deebs
in dem ſozialen Schauſpiel: in ſeinem neueſten Fbenteuer:

W. a 7Restaurant e Jrrungen, Die Frone
Sonntag, den 9. 3. Raffee mit Kuchen.

ErgebenstWilh. Thomas u. Frau. S
W

5 Rkte.
4 Rkte.

Vorführung: 2.50 4.50. Intereſſante Enthüllungen von
Hoff und StaatsIntriguen.

Vorführung 2.40 4.50.

h d 4
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leipigenhave

von Palma.

H., S.-Straße. Die Empörung, die in r Zuſchrift zuwAusttul kommt, verſtehen wir ſagen S
haben Sie von den Leuten etwas anderes erwartet

A. W., Geiſtſtraße. Wir ſtimmen vollkommen mit Jhrer An
ſicht überein und halten das von Jhnen angedentete Uebel als das
Grundübel aller gegenwärtig beſtehenden Schwierigteiten Wirwerden darum a gen ſelbſtverſtändlich gegen dieſe Schäden

Wenn wir dieſen Kampf auch nur dann
bar halten, wenn er allgemein im ganzen e geführt wird, ſo
werden wir natürlich auch Auswüchſen rein örtlicher Ratur, wenn
v n zur Kenntnis gebracht werden, aufs ſchärfſte enigegen-
reten.

Ein r So ſehr uns Jhre r auch intereſſiert,können wir von ihr jedoch nicht Gebrauch machen, da wir ano-
nyme Einſendungen grundſätzlich nicht verwenden.

Student und Parteigenoſſe. Syrechen Sie Montag noxmittag
zwiſchen 11-1216 Uhr, bei uns einmal vor. t

Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Volksſtimme zu berufen.

448119.

Bekanntmachung.
Mord.

3000 Mk. dreitauſend Mk. Velohnung.
Am Sonntag, den 2. März 1919, nachmittags5 Uhr, iſt an der Jägerbrücke, auch Voarberoſſo rücke

enannt, unweit des hier, der Oberſt-eutnant v. Klüber, der Zivilkleider trug, von meh
reren Perſonen in die Saale geworfen und durch
mm Schüſſe getötet worden.

Die Täter ſollen teils Uniform, teils Zivilkleider
getragen haben.

Für die Ermittelung der Täter hat der Herr
Regierungspräſident in Merſeburg eine Belohn von
3000 Mk. ausgeſetzt. Dieſe Summe kommt zur
Verteilung unter diejenigen, welche zwar nicht die Täter
ſelbſt bezeichnen können, welche aber doch Umſtände,
e und Anhaltspunkte mitteilen, die zur
Ermittelung der Täter führen.

Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Staats
anwaltſchaft zu 5 448/19 und die Polizeiverwaltung
hier jederzeit entgegen.

Ueber die Verteilung der r entſcheidet der
err Regiernngspräſident unter ſchließung de

h

Schließt Euch zuſammen im Grenzſchutz!

5 J 6 c echtsweges.Herren Bamenhüte Mauſt. r pa u
eo eukeUnprecgen und nie jan et er Grenzſchutz Ouptrolle: 28 4 Wenn der BräutigamF werden e. m 237 Harry Liegtke. u r Braut vie Deutſchland zu ver

Vorführung 2.10 4.20. orführung: 2.00 4.00.ritz Möse m in, Beginn 2 Uhr, Einlaß 1.350 Uhr. Laßt Deutſchlanö nicht

S untergehenlunchleie
anerkennen dankbar die geſezlich geſchützte Hernien-Bandage

K. P. und Auslandspatente. Sinnreiche Konſtruktion ohne
„eder, haltbar aus Leder, individuell dem Bruch entprechend nach
Maß angeſertigt, ſelbſt Nachts beguem tragbar. Die einzigartig
konſiruierte Pelotte hält den Bruch wie eine ſchützende Hand von
unten herauf zurück. Schriftl. Garantie ca. 15 000 Stück im Ge

brauch, beſtens bewährt. 2344Hernien Bandagenhaus Winterhalter
Halle a. S., Zinksgartenſtraße 2.

Zautwägnvche Pnatctue

II
Gott esackerstrasse 4.

Beginn des neuen Schuljehres

am 24. April.
Anmeldungen werden in der Geschäftsstelle von Il dis

4 Uhr entgegengenommen.
kauiwänn cher lerein fur l veltl Angestellfe Halle aS.

weigverein e es Kaufm. Vereine
welbt. Angestellter. Sitz Cassel.

Gr. Reit u. Sportfest.

W
e

2 WS Hippodrom
I

S Wintergarten.
Magdeburgerstr. 66. Fernspr. 2185.

Direktion: Georg Arndt.

Morgen Sonntag u
vormittagsn Gr. Matinee.

Nachmittags 2, bis 5 Uhr-

Willkommen m alle felddienſtfähigen, moraliſch
einwandfreien und militäriſch ausgebildeten Leute, die
mindeſtens der im Bataillons-, Eskadrons- oder

Batterieverband, bei einer Sanitätsformation oder im
Pionierweſen praktiſch Dienſt getan oder die als An
ehörige der Nachrichten, Eiſenbahn-, Flieger und

aftfahrtruppen und des Trains im Operations oder
Etappengebiet ebenſolange praktiſch tätig waren. Ord
nungsmäßige Entlaſſungspapiere (Mil.Paß) ſind mit
zubringen oder wenigſtens Zivilbehördliches Jührungs-
zeugnis.

dingungen Dienſtverpflichtung von Monat zu
Monat mit monatlicher Kündigung
am 1. und 15. des Monats.
Mobile Löhnung nach den Dienſtgraden,

mindeſtens 30 Mark monatlich.
5 Mark tägliche Zulage.

Freie len Unterkunft, Bekleidung, Familien
erſorgungsanſprüche wie im aktiven

eere.
Offiziere, Unteroffiziere, Mannſcha aller enſolgt dem Rufe der deutſchen ielheſten Daß

Auskunft erteilen alle Regimenter, Garniſon Bezirkskommandos und Landratsämter, woſelbſt e
nach Danzig zu erbitten ſind.

Hau BezirkskWeißmönchenhintergaſſe 1-—-2 (Nähe Hauptbahnhof.

Gebührniſſe:

Aen enWir verwandeln d Serk zeuge alter Art
für Holz und Eiſenbearbei

aur. gewaſch. ung kauft ſtets zu höchſtenepiüi et W Preiſen. 2381
v

Berrenwösche GFernaſte 2 Te 28
nach neuem
Verfahren

in kalt abwaſchbare 2263
Dauer-Wäsch
wer a. Ausſehen dir

Bekanntmachung.
Beginn des geregelten Arbeitsdienstes am
Montag, den 10. März,

vormittags 730 Uhr.

auptWerbebüro: Danzig, Altes

Inſpektion der Freiwilligen Formationen
für GrenzſchutzOſt in Danzig. 36011

k Rei i äriſche Stellen ArbeitenAufruf! e Volke in der höchſten Rot des
Vaterlandes zur Bildung einer freiwilligen Wehr gegen die uns
von Bolſchewiſten und Polen drohenden ä Gefahren auf

eeaaaceceeceeeeeeeeeoliitdieſer e Auskunft und Klee e rewet 4
1483ſ1 Voigt, Germarſtraße 83.

Einſchränkung des Siückgntrerkezrs.

r een 36 78an Korps-Nachrichten- Parken Abin Hentze W. A.-K., Ammendorf. We 24 Schmeerſtraße 24. Privatsprechstunden wchentäghen 10-12
i000 Paraſſeſ- n on F. Noan sibernes Zigarettenetuif Kinder wentgeltche Sprgchetundesschraubstöcke ghpun '-üevuch! h t erloren am 28. 2. 19) Pelzkragen Nleren un

n. n un n ſ. atte en e e h t n S relee
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